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Wenn Kindertheater wirklich
gut ist, dann ist es auch gutes
Theater für Erwachsene. Getreu
dieser künstlerischen Weisheit
wollen die Kinderkulturtage in
Regen, die in diesem Jahr zum 17.
Mal stattfinden, „Unterhaltung
für große und kleine Kinder von 3
bis 103 Jahren“ anbieten.

Im 250 Zuschauer fassenden
Theatersaal im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum
gibt es jeweils Vormittagsvorstel-
lungen ab 10 Uhr für Schulen und
Kindergärten sowie Nachmittags-
vorstellungen um 15 Uhr für Fa-
milien, Vereinen und Verbände.

Im Stück „Alles rabenstark!“ er-
zählt das „Topolino Figurenthea-
ter“ aus Neu-Ulm am Donnerstag,
13. Juli, eine Geschichte von Rabe

Socke. „Vincelot und der Feuer-
drache“ stehen am Montag, 17. Ju-
li, im Mittelpunkt eines rasanten
Puppenspiels mit viel Musik und
Witz, wenn das „Theater Con
Cuore“ aus Schlitz auftritt. Den
Abschluss bestreiten am Mitt-
woch, 19. Juli, die Schauspieler
des „Theater Fritz und Freunde“
aus Augsburg mit dem Klassiker
„Urmel aus dem Eis“.

Die Kinderkulturtage Regen
werden kuratiert von Sonja Peter-
samer und Roland Pongratz und
veranstaltet vom Verein Katholi-
sche Erwachsenenbildung im
Landkreis Regen. − pnp

Die Vorstellungen dauern maxi-
mal 60 Minuten, Karten und Info
unter 09921 60426.

Regener Kinderkulturtage bieten ab heute Puppentheater, Musik und Schauspiel

Von 3 bis 103 Jahren

Gerhard Polt kündigt
Serie im Internet an

Der Schauspieler und Kabarettist
Gerhard Polt hat auf seiner Face-
bookseite eine Serie angekündigt,
die nur im Internet zu sehen sein
soll. Interessenten werden aufge-
rufen, sich auf Polts Website
www.polt.de anzumelden; sie sol-
len per Mail informiert werden,
wenn ein neuer Beitrag vorliegt.
In einem ersten Video sagt Polt:
„Ich hab, glaub ich, an Virus. Das
kommt, weil’s mich ins Internetz
rein ham. Wie ich da wieder raus-
kommen soll, da bin ich ge-
spannt.“ Das neue Format soll im
September starten. In einem Trai-
ler auf seiner Website ist Polt in
ländlicher Umgebung in verschie-
denen Zweiergesprächen zu se-
hen. − rmr/Screenshot: rmr

Charakterköpfe in der
Münchner Glyptothek
Charakterköpfe von alten Grie-
chen und Römern stehen im Mit-
telpunkt einer Sonderausstellung
in der Münchner Glyptothek.
Vom 12. Juli 2017 bis 14. Januar
2018 wird die Entstehung der
Porträtkunst und deren gut 1000
Jahre währende Geschichte vom
5. Jahrhundert vor Christus bis ins
5. Jahrhundert nach Christus be-
leuchtet. Das Rückgrat der Schau
bildet laut Ankündigung der rei-
che Schatz des Museums an quali-
tativ herausragenden antiken
Marmorbildnissen. Dazu kom-
men hochkarätige Leihgaben aus
großen archäologischen Samm-
lungen ebenso wie aus Privatbe-
sitz. − kna

KULTUR IN KÜRZE

Schloss Altenhof liegt nahe der
Donau hoch über dem Rannatal
zwischen Passau und Linz im
Mühlviertel: Dort finden die Al-
tenhofer Schlosskonzerte unter
der Leitung von Prof. Clemens
Hellsberg statt. Start ist am kom-
menden Samstag mit dem be-
kannten Geiger Emmanuel Tje-
knavorian. Weiter musizieren:
Clemens Hellsberg, (Wiener Phil-
harmoniker) Violine, Robert Bau-
erstatter (Wiener Philharmoni-
ker), Viola, Andrea Wutschek
(Bühnenorchester der Wiener
Staatsoper), Violoncello, Bene-
dikt Hellsberg, Violoncello, und
Maximilian Kromer, Klavier. Auf
dem Programm steht Musik von
Ludwig van Beethoven, Joseph
Haydn, Johan A. Halvorsen und
Antonín Dvořák. Karten für das
Benefizkonzert gibt es unter Tel.
0043/7285262. − ra

Altenhofer
Schlosskonzerte

Unter der Intendanz von Karl
Sibelius wurde der Chor des Thea-
ters an der Rott nur noch spora-
disch eingesetzt. In der Folge or-
ganisierten sich die Sänger neu als
Verein „Chor des Theaters an der
Rott“, der seither auch außerhalb
des Hauses mit eigenen Projekten
auftritt. Intendant Uwe Lohr will
nun den Chor erneuern und wie-
der enger ans Haus binden. Ziel
sei es, die besten Sängerinnen und
Sänger der Region zu gewinnen
und langfristig für Theaterpro-
duktionen, Konzerte und Kon-
zertreisen zu gewinnen. Das
Theater will für „persönliche
stimmliche Betreuung“ und „Wei-
terbildung“ garantieren. Nach der
Bewerbung werden die Kandida-
ten zum Vorsingen eingeladen.
Info an der Theaterkasse oder un-
ter info@theater-an-der-rott.de.
Anmeldungen bis 21. Juli. − rmr

Rottaler Theater
sucht Sänger

Nachdem die Festspiele Euro-
päische Wochen unter dem neuen
Intendanten Thomas Bauer ihr
Programm deutlich gestrafft ha-
ben, ist das Jazzfest Passau nun-
mehr das umfangreichste Festival
der Dreiflüssestadt. Von 28. Juli
bis 11. September finden in der
Reihe – wie immer im Sommer bei
freiem Eintritt – insgesamt 76
Konzerte statt. Das teilten die Ku-
ratoren Jürgen Waldner und Paul
Zauner am Dienstag auf Anfrage
der PNP mit. Nach einigen Probe-
läufen im Innenhof des Alten Rat-
hauses sollen nunmehr 41 Kon-
zerte im dortigen Arkadenhof
stattfinden. Alle übrigen Konzerte
gehen im Jazzclub Café Museum
in der Bräugasse über die Bühne.
U. a. wird Al Foster auftreten. Das
genaue Programm wird nächste
Woche vorgestellt. − rmr

76 Konzerte
beim Jazzfest Passau

Das kommende Programm

Donnerstag, 13. Juli
S EW-Vokalensemble mit An-
gelika Lenter (Sopran), Stefan
Kunath (Altus), Klaus Wenk,
Daniel Schreiber (Tenöre),
Joachim Höchbauer, Thomas
Bauer (Bässe) und Bernhard
Falk (Vox Septima): Werke
von Lasso und Palestrina.
Asambasilika Osterhofen-Al-
tenmarkt, 19.30 Uhr

Interviews, Porträts, Kritiken,
alle Termine, Kartenvorver-
kauf und die schönsten Bilder
finden Sie in unserem Portal
www.pnp.de/ew

Ich zog in die Wälder, um be-
wusst zu leben. Um das Mark
des Lebens in mich aufzusau-

gen, um alles auszurotten was
nicht Leben war. Um nicht auf
dem Sterbebett einsehen zu müs-
sen, dass ich nicht gelebt hatte.“

*
Mit diesen Worten begründete

Henry David Thoreau, weshalb er
gut zwei Jahre in einer selbst ge-
bauten Hütte am Waldensee in
Massachusetts als Einsiedler ge-
lebt hat. „Ich finde es gesund, die
meiste Zeit allein zu sein“,
schreibt Thoreau in seinem be-
kanntesten Buch „Walden oder
das Leben in den Wäldern“. „Ge-
sellschaft, selbst mit den Besten,
wirkt bald ermüdend und zer-
streuend. Ich bin unendlich gerne
allein. Noch nie fand ich den Ge-
sellschafter, der so gesellig war wie
die Einsamkeit. Wir sind meistens
einsamer, wenn wir hinausgehen
unter die Menschen, als wenn wir
in unserem Zimmer bleiben.“

„Wir sind meistens
einsamer unter Menschen“

Zurückgekehrt in die Zivilisati-
on bringt er 1854 das Buch heraus,
das ihn berühmt macht. Es wird
zum Klassiker der Aussteiger und
Alternativen. Die Bedürfnisse
aufs Wesentliche reduzieren und
das Leben vereinfachen. Das ist
seine Kernaussage. Wer die An-
fangskapitel liest, wird kaum glau-
ben, dass sie vor mehr als 150 Jah-
ren geschrieben worden sind. Das
Herz geht einem auf, wenn er über
die Mode schimpft und konsta-
tiert, dass viele Menschen sich
mehr um „moderne oder wenigs-
tens reine Kleider“ sorgten als um
„ein reines Gewissen“.

Noch heute pilgern Tausende
aus aller Welt ins Städtchen Con-
cord in Neuengland, in dem Tho-
reau am 12. Juli 1817 auf die Welt
kam. Dorthin, wo der „Wahnsinn
einen sanfteren Verlauf“ nimmt,
wie sein Mentor Ralph Waldo
Emerson so schön schrieb, der
sich 1835 im Ort niedergelassen
und mit den Transzendentalisten
Louisa May Alcott, Margaret Ful-
ler und Nathaniel Hawthorneb
die erste literarische Kommune
Amerikas begründet hatte.

Auch Thoreau gehörte zu ihrem

Kreis, der eigentlich als David
Henry getauft wurde, sich als Zei-
chen der Selbstbestimmung aber
Henry David nannte. Mit fast wis-
senschaftlicher Präzision widme-
te er sich dem Naturstudium. Die
paar Kröten, die er fürs Leben
brauchte, verdiente er sich durch
Gartenarbeit oder als Landver-
messer. So blieb Zeit zum Schrei-
ben. Auch in der elterlichen Blei-
stift-Fabrik half er aus. Steuern
zahlte er als souveränes Individu-
um aus Prinzip nicht.

Sein erstes Buch „A Week On

The Concord And Merrimack Ri-
vers“ (1849), in dem er über eine
Flussreise mit seinem Bruder
schrieb, floppte hoffnungslos.
Von den gedruckten 1000 Exem-
plaren blieben 706 übrig, die er
vom Verlag zurückkaufen musste.
„Sie sind gewichtiger als der
Ruhm, wie mein Rücken weiß, der
sie zwei Treppen hochgetragen
hat“, spottet er im Tagebuch über
sich selbst. „So bin ich jetzt im Be-
sitz einer Bibliothek von nahezu
900 Bänden, von denen ich über
700 selbst geschrieben habe.“

Durch den Wald zum Ich
Keiner schimpft so schön über die Zivilisation wie Henry David Thoreau – Nach Jahren ist sein Werk aktueller denn je

Trotzdem lässt er sich nicht ent-
mutigen, frönt weiterhin der
„Kunst einen Tag zu verbringen“,
die ihm das Höchste ist. Mit „Wal-
den“ gelingt der Durchbruch. Hin
und wieder veröffentlicht er in ei-
ner Zeitschrift. Vor allem aber
reist er durchs Land und hält Vor-
träge. Er liest aus „Walking, Or
The Wild“, ruft in seinem Essay
„Civil Disobedience“ zum zivilen
Ungehorsam auf und unterstützt
die Aktivisten des „Underground
Railroad“, die Sklaven bei der
Flucht in den Norden helfen. Bis

zuletzt widmet er sich seinen Na-
turstudien. Am 6. Mai 1862 stirbt
er in Concord. „Mach deinen Le-
bensunterhalt nicht zur Arbeit,
sondern zum Spiel!“, fordert er in
„Walden“ und trifft damit heute
noch den Nerv der Zeit. Auch dar-
um erscheinen zum 200. Geburts-
tag mehrere Neuerscheinungen.

„Mach deinen
Lebensunterhalt zum Spiel!“

Wer einen umfassenden Über-
blick will, dem sei Frank Schäfers
Biografie „Henry David Thoreau.
Waldgänger und Rebell“ empfoh-
len. Wer sich für den Kreis der
Transzendentalisten interessiert,
kann sich in Susan Cheevers
„American Bloomsbury“ schlau
machen. Und wer Thoreau lesen
will, dem sei aus dem Nachlass
sein erstmals auf Deutsch erschie-
nenes Buch „Wilde Früchte“ ans
Herz gelegt, in dem er sich der Flo-
ra seiner Heimat Concord wid-
met. Seine Hütte dort gibt es übri-
gens nicht mehr. Ein Farmer kauf-
te sie 1849 und funktionierte sie
zu einem Kornspeicher um, bevor
mit den Brettern später ein
Schweinestall ausgebessert wur-
de. Thoreaus Freund Ellery Chan-
ning frotzelte darüber: „So ist
Ruhm.“ Welf Grombacher

S Thoreau: Wilde Früchte. Illus-
trierte Prachtausgabe im Schuber
mit 52 Illustrationen. Manesse,
320 Seiten, 29 Euro
S Frank Schäfer: Henry David
Thoreau. Waldgänger und Rebell.
Eine Biografie. Suhrkamp, 254
Seiten, 16,95 Euro
S Susan Cheever: American
Bloomsbury. Ein Leben zwischen
Liebe, Inspiration und Natur-
sehnsucht. Insel, 288 S., 24 Euro

Das Stuttgarter Ballett verab-
schiedet sich nach der Trennung
von Demis Volpi 2018 auch von
seinem zweiten Hauschoreogra-
fen: Marco Goecke. Der desi-
gnierte Ballettintendant Tamas
Detrich teilte am Dienstag mit, er
wolle zu Beginn seiner Intendanz
„eine eigene künstlerische Rich-
tung einschlagen“ und ganz ohne
Hauschoreografen arbeiten.

Im Mai hatte Intendant Reid
Anderson den Vertrag des zwei-
ten Hauschoreografen Demis Vol-
pi nicht verlängert. Der 45 Jahre
alte Goecke, geboren in Wupper-
tal, hat seit mehr als zehn Jahren
das künstlerische Profil des re-
nommierten Balletts mitgeprägt.
Vor allem im zeitgenössischen Re-
pertoire setzte der Künstler Ak-
zente. „Ich möchte zunächst kom-
plett frei sein“, sagte der künftige
Intendant. − dpa

Neustart am
Stuttgarter Ballett

Den Klassiker „Urmel aus dem Eis“ nach dem Roman von Max Kruse
spielt das „Theater Fritz und Freunde“ aus Augsburg zum Abschluss der
Regener Kinderkulturtage am 19. Juli. Hier im Bild Julia Rieblinger (v. l.),
Fabio Esposito und Fritz Weinert. − Foto: tff

Spielt drei Konzerte am 6., 7. und
8. August in Passau: Al Foster, frü-
herer Drummer der „Miles Davis
Electric Band“. − Foto: cm

Über zwei Jahre lang lebte der Philosoph, Schriftsteller und Lebenskünstler Henry David Thoreau (kleines Bild) in den Wäldern. Der Wald diente ihm
als Ort der Begegnung mit sich selbst, wie er in seinem Buch „Walden“ darlegt. − Foto: Florian Painke
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